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zwei Bemerkungen über sonderbaren Nestbau, welche wohl werth sind, im Anschluß 
an M r. B ree 's Aufzählung mitgeteilt zu werden: „Auf diesem alten rn in irten  T h o r
weg (beschrieben Vol. V.. S .  12. Vol. VI. S .  38) zog eine W i l d e n t e  drei J a h re  lang 
ihre Ju n g en  groß. A ls man diesen a ls  Eingang zn der In se l, auf welcher mein H ans 
steht, zu benutzen Pflegte, sah ich, J a h r  fü r J a h r , den g r a u e n  F l i e g e n s c h n ä p p e r  
sein Nest machen in einem Loche oben an einem der T hürflügel. Obwohl jene 
T h ü r durch jeden, der ein- und ausging, geöffnet wurde, fürchtete er sich nicht, son
dern saß auf seinem Nest, selbst wenn das T ho r in  den Angeln krachte." —  Dieser 
letzte F a ll  kann auch zum Beweise dafür dienen, daß während des B rü tens die n a tü r
liche Scheu der Vögel vermindert ist. I .  D(ovaston).

(Fortsetzung folgt.)

Vogelleben im Winter.
Von H. O chs.

E s w ar am 17. J a n u a r  d. J r s . ; der W inter hatte seit vier Wochen seinen E in 
zug gehalten und die von da ab ursprünglich gelinde aufgetretene Kälte hatte sich in 
den letzten acht Tagen abwechselnd aus zwischen 14 und 20 o u .  gesteigert.

D es M orgens kamen zwei S ta re  auf meinen Hof und bearbeiteten m it ihren 
Schnäbeln die fü r Amseln hingeworfenen angefaulten Aepfel; sie sind jetzt bezüglich 
ihrer N ahrung  nicht sehr wählerisch, fressen z. B . Vogelbeeren u. dergl.

M itta g s  gegen 1/21 U hr verlasse ich meine W ohnung, das Thermometer, zeigt 
bei Sonnenschein 1 1 0 unter N ull, ein scharfer Ostwind geht über die schneebedeckten 
F lu ren . Ich  nahm  meinen Weg zunächst durch Wehlheiden am Ende des O rts  an 
dem Friedhofe vorbei, wo auf einer unbenutzten Fläche desselben B luthänflinge und 
Buchfinken den noch vorhandenen ans dem Schnee hervorragenden Unkrautsamen 
verzehren.

Von nun  an gehe ich auf unbetretenen Pfaden  über schneebedeckte Felder und 
Wiesen, in  der Richtung nach dem Habichtswalde. An den Hecken, an welchen ich 
vorbeikam, halten Feldhühner den Schnee weggescharrt, um zu den unter dem Schutze 
der D ornen  von den Schafen verschont gebliebenen Grasspitzen und dergl. zu gelangen.

E tw as weiter, etwa V2 S tu n d e  von den nächsten Ortschaften abgelegen, steht 
eine zur D om aine W ilhelmshöhe gelegene Feldscheune. S ie  besteht eigentlich n u r 
aus einem etwa 33 m langen, 20 m breiten m it Dachpappe gedeckten Bretterdache, 
welches von ungefähr 10 m hohen, in die Erde eingegrabenen Fichtenstämmen ge
tragen und eben durch solche verstrebt wird.

Die ganze Längsseite nach Norden ist bis ungefähr 1 m  unter das Dach mit 
nngedroschenem H afer angefüllt bis etwa zur Hälfte der Tiefe, während die Südseite
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bis an diese mit ansgedroschenem S tro h  von K orn und Weizen und der von diesen 
abgefallenen S p re u  bis teilweise zur halben Höhe der Scheune angefüllt ist.

Schon von weitem vernehme ich ein lautes Knistern und Rascheln im S tro h  
und ich konnte, a ls  ich dicht an dasselbe komme, mich nicht genug wundern über die 
Tausende von Goldam m ern (Lmberi^a eilrinella), Feldsperlingen (kesser Montanas), 
dazwischen eine große A nzahl der im S om m er namentlich nach dieser Richtung sehr 
spärlich verbreiteten G rauam m er (Lmderixa miliaria), welche sich hier angesammelt 
hatten. Bei meinem Umgang um die Scheune entfliegen der Scheune außer den 
obengenannten Vögeln noch 6 Stück Bussarde (Luteo vulgaris), eine Anzahl R aben 
krähen (Oorvus eorone), während die oben aufsitzenden S aatk rähen  (Oorv. truKileAus) 
sich bei ihrer M ahlzeit nicht stören lassen. B is  dahin hatte ich n u r in  die Höhe 
gesehen, welche Ueberraschung wurde m ir indeß zu teil, a ls  ich den Boden betrach
tete. Nichts a ls  Federn zerrissener Vögel, Vogelköpfe, dazwischen noch einzelne tote 
erwürgte und erstarrte Vögel, überall B lutspuren auf dem Schnee. D ie Raubvögel 
hatten auch hier gedeckten Tisch gefunden, und ich vermute, daß S perber und T u rm 
falken, von welch letzteren ein Jä g e r  in  nächster Nähe einige Tage vorher zwei sich 
bekämpfende M ännchen auf einen Schuß erlegte, nicht geringen Anteil hierbei hatten.

Aber auch für Bussarde und Rabenkrähen w ar das F u tte r  hier wohlfeil, denn 
nach den zwischen den Federn überall liegenden starken Gewöllen zu urteilen, waren 
erstere mitbeteiligt. Hunger thu t weh, und hier, nachdem die Vögel nach wochenlangem 
Fressen weit in  das S tro h  dringen m ußten, um K örner zu finden, w ar es für 
erstere leichter, diese a ls  eine M a u s  zu erhaschen.

H atte ich doch schon früher, a ls  noch F u tte r genug vorhanden w ar, gesehen, 
wie eine Rabenkrähe einen G oldam m er auf freiem Felde fing, und verfolgt von 
Ihresgleichen, welche ih r den R aub  streitig machten, denselben fallen ließ, so daß der 
Vogel, ehe sie denselben wieder erreichen konnte, noch w arm  in  meine Hände kam.

Ich  verließ den O r t  und erreichte nach viertelstündiger W anderung den W ald. 
Außer einigen M eisen tra f ich keinen Vogel an , bis ich eine S tra ß e  überschritt, wo 
auf einem einzeln stehenden Ebereschenbaume eine Rabenkrähe die letzten Beeren ver
zehrte, während einige Amseln die dabei abfallenden vom Erdboden auflasen. Die 
Beeren der Ebereschen waren voriges J a h r  sehr gut gerathen und ich hatte mich weiter 
oben, wo eine S tra ß e  mit derartigen B äum en bepflanzt am W alde vorbeiführt, 
ebenso an anderen geeigneten O rten, a ls  die B äum e noch voll hingen, vergebens nach 
Krammetsvögeln ( l u r ä u s  p ila ris) umgesehen; jetzt waren die Beeren alle. D ie B lu t
finken (k )n 'rlin la  v u lg a ris )  hatten überall die Kerne herausgeschält, während das 
Fleisch der Beeren den Boden bedeckte. — Heute zieht ein Schw arm  Krammetsvögel 
von etwa 150 Stück in  nordwestlicher Richtung über den W ald. Aehnlich wie die 
Blutfinken verfahren auch die Kernbeißer (O oeeo ld raustes v u lg a ris ) , welche oft

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1 5 0 H. O chs: Vogell'ben im Winter.

schon Ende F eb ru ar hier eintreffen, wie auch die hier überwinternden, mit den Kernen 
der Hagebutten, wogegen die Amseln letztere ganz verschlingen; sie bilden jetzt hier 
oben fast deren ausschließliche N ahrung.

W eiter oben im W alde von Eichen und Buchen, umsäumt von Fichten, haben 
G rü n - und Grauspecht (?ieu8  v ir iä is  und eanus) trotz des Schnees tiefe Löcher in 
die dort vorhandenen Ameisenhaufen gegraben, um zu ihrer L ieblingsnahrung , den 
jetzt schlafenden Ameisen, zu gelangen. I m  D ruselthale treffe ich auf den dort 
stehenden E rlen  einen großen Schw arm  Zeisige (O ü r^ o m itr is  8pinu8). D er E rlen- 
samen ist im vorigen Ja h re  ebenfalls gut gerathen, und die massenhaft auf dem 
Schnee liegenden Sam enhülsen zeugen davon, daß jene sich denselben haben gut 
schmecken lassen.

Nach kurzer R estauration  in  einem dortigen W irtshause gehe ich über W ilhelm s
höhe zurück. Bei der Löwenburg sehe ich auf den in der Nähe derselben stehenden 
W eimuthskiefern einen T rup p  Kreuzschnäbel, welche ich schon einige Zeit vorher, die 
Zapfen der Edeltanne bearbeitend, angetroffen hatte , während die Zapfen der Fichte 
in  diesem J a h re  ganz fehlen. D ie Vögel stellten sich A nfang J u n i  v. I .  hier ein und 
bearbeiteten mit ihren Schnäbeln die in  ihrer Entwickelung noch nicht weit vorge
schrittenen Zapfen der Lärche, sodaß dieselben massenhaft den Boden bedeckten; in 
früheren Ja h re n  w ar dies ebenfalls vorgekommen.

I n  der Nähe des Pensionshauses treffe ich auf den dort vorhandenen Birken 
einen T ru p p  Blutfinken an, den auf denselben vorhandenen S am en  ausfressend: dieser 
dient ihnen jetzt a ls  H auptnahrung . Am E ingang von W ilhelmshöhe sah ich auf den 
M isteln der dort stehenden P appeln  ein P a a r  M isteldrosseln (? u rä u 8  vmeivorrm), 
deren einige hier in jedem J a h r  überw intern.

H ierm it w ar meine heutige T o u r beendet. D a s  Leben und Treiben an jener 
Feldscheune w ar m ir so interessant, daß ich schon heute den Vorsatz faßte, an einem 
der nächsten Tage ihr einen abermaligen Besuch abzustatten, w as denn auch am 19. 
J a n u a r  geschah, trotzdem der Schnee m ir stellenweise bis an den Leib ging und die 
Kälte groß w ar. D a s  B ild  w ar wesentlich dasselbe wie am 17., n u r daß m ir auf 
dem Wege dorthin auf einer Wiese, wo der W ind den D ünger vom Schnee befreit 
hatte, ein Schw arm  von 80 — 100 Feldlerchen (^ In n ä n  arveimm) begegneten, gewiß 
um diese Jah reszeit nach vorausgegangener vierwöchentlicher Gefrierperiode eine ebenso 
große Seltenheit, a ls  ein wenige Tage vorher hier erlegter Wiesenpieper (L uttum  
prateimm).
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